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„An a nun d. 


1.0.0 k de nich, 

Paris den 21. Januar. Geſtern fuͤhrte der 
König den Vorſitz im Miniſter⸗Rathe. — Der Zürft 
von Talleyrand, ber Herzog vou Valengay, die 
r nn Dulane 

n 
Königlichen Familie zu 8 ‘ : 

Heute, als am Todestage Ludwig's XVI., wurde in 
mehreren hieſigen Kirchen ein Todtenamt gehalten, 
zu dem ſich beſondets die Bewohner der Vorſtadt 
Saint⸗Germain ſehr zahlreich eingefunden hatten. 
Tader Temps zeigt an, daß im Laufe dee geſtrigen 

Bi dane abe don dem Corps der 

itzenleute ge t worden wären, 
fi In einem biefigen Blatte heißt es: „Man fragt 
von allen Seiten, was aus Hubert und ſeiner 
> en: Maſchine geworden fei, die einige Tage lang 

t Reste Aufſehen erregte. Seit der Eröffnung 
bört ammer hat man nichts mehr von Hubert ges 
iſt. a man weiß a af ihm geworden 
der cin ne 1 Lale en fe 3 
Prozeſſes oo ee vorgerüͤckt f ir De 
größte Theil ar E nen, die, als der Keil b 4 
an feinem er Perfor 1315 ilnohme 
waren Romplorte verdächtig, o rbaftet worden 
geſtern find wieder freigelaſſen worden; und ſeit 

—— hat ſich das Gerücht verbreitet, daß auch 
* noch Calais abgeführt worden fei, um von 
Gerücht England eingeſchifft zu werden. Dieſes 
Beſtötigung m aber, unſeres Erachtens, ſehr der 

Die jungen Egypter, welche auf Mehmed Ali's 


Befehl hier Medizin ſtudirten, und die Dokterwuͤrde 
erlangt haben, wohnten der letzten Sitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften bei, um Abſchied zu 
nehmen, da ſie nunmehr nach Egypten zurückgehen. 
Sie haben die Akademie erſucht, ihnen eine Reihe 
wiſſenſchaftlicher, beſonders mediziniſcher Fragen 
in Beziebung auf die Zuftände in Egypten mikzu⸗ 
geben, die ſie auf das genoueſte zu beantworten 
verſprechen. Den jungen Männern, die nun mit 
einer ganz europaͤiſchen Bildung in ihr Vaterland 
und ihre Familien zurückkehren, muͤſſen dieſe Vers 
bältniffe in einem hoͤchſt eigenthümlichen Lichte er⸗ 
ſcheinen. Es iſt ſchwer zu glauben, daß fie ſich in 
Egypten gluͤcklich fühlen koͤnnen. 

Der Messager enthält Folgendes: „Der neue 
Spaniſche Bolſchafter, Marquis von Espeja, bes 
findet ſich ſeit vorgeſtern in Paris und hat bereits 
eine Unterredung mit dem Miniſter der aus wärti⸗ 
gen Angelegenheiten gehabt. Der Marquis macht 
kein Hehl aus dem traurigen Zuſtande, in dem ſich 
die Halbinſel befindet. Das Miniſterium liegt in 
den letzten Zügen, Der Graf von Ofalia erklärt, 
daß ſeine Stellung nicht mehr haltbar ſei. Man 
beichäftigt ſich jetzt ſchon mit der Ernennung eines 
neuen Miniſteriums, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
der Marquis von Miraflores oder der Herzog von 
Gorr die Praͤſidentſchaft des Conſeils erhalten wird. 
Der General Cordova wird, wie es heißt, das 
Kriegs⸗Portefeuille übernehmen und auch Herr von 
Calatrapa würde eine Stelle in dieſem neuen Ka⸗ 
dinet fiuden. Wird die Sache der Königin dei dies 
fer Umgeſtaltung des Miniſteriums etwas gewinnen? 
Wir zweifeln ſehr daran. Die Unordnung und die 
Verlegenheiten nehmen immer mehr zu. ipartero 
iſt eutſchloſſen, feine Entlaſſung einzureichen; er 
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wird nach den ſchauderhaften Hinrichtungen in Mi⸗ 
randa und Pampelona kein Bedauern zurücklaſſen. 
Im Schooße der Cortes hat ſich die ganze Spa⸗ 
niſche Heftigkeit in den aͤrgerlichſten Debatten ab⸗ 
genutzt. Glaubt man der konſtitutionnellen Sache 
feine Schuld abgetragen zu haben, wean man feine 
parlamentariſchen Fagfaronaden durch ein Duell 
unterfiüßt, über deſſen mehr oder weniger eruſte 
Details die Müßiggänger in der Fontana d'Oro 
oder der Puerta del Sol ſich einige Tage lang un⸗ 
terhalten? Um den Bürgerkrieg zu beendigen, bes 
darf man zuvörderſt des Sieges; dann kommen die 
Vergleiche, die immer nur zu Gunſten des Siegers 
ausfallen. Dies durfen die Generale der Königin 
und die Freunde der konſtitutionnellen Sache nie 
ergeſſen.“ 
5 Lal inerieed Blatt meldet, daß geſtern aus 
dem Hotel des Miniſters der auswärtigen Unges 
legenheiten ein Courier nach Madrid abgegangen 
ſei, der dem Grafen von Latour = Maubourg ſehr 
wichtige Depeſchen uͤberbringe. | 

Aus Logrono ſchreibt man unterm 11. d.: „Die 
Bewegung Cabrera's, welcher am Duero nach Eim⸗ 
bala marſchitt if, um Oraa anzugreifen, der in 
Teruel ſteht, hat den General San Miguel gend: 
thigt, feinen Marſch auf Ariza zu unterbrecen, 
und den Oberſten Abecia zum Beiſtande Oraa's zu 
detaſchiren, welcher von vierfach überlegenen Streit⸗ 
kraͤften bedrobt wird, Die Schwadronen unter 
Leon⸗el⸗Coode, die die Avantgarde Udidarriés bil⸗ 
den, ſind am 7. bis Ariza vorgedrungen, wo ſie eine 
Abthellung Kar liſtiſcher Kavallerie geſchlagen haben. 
— Eſpartero bat, auf die Nachricht, daß der Fu: 
fant Don Sebaſtian mit 12 Bataillonen und 2 
Schwadronen in Aſturien eingedrungen ſei, dem 
General Firmin Zriarte befohlen, ihn anzugreifen, 
wobei er von der Divifion des General Latre unter: 
fügt werden ſoll. Der General van Halen, der 
eine Divifion bei Frias zuſammengezogen hat, wird 
gegen die Truppen des Jofautzn marſchiren, falls 
Firmin Jriarte nicht ouf fie ſtoßen, oder es nicht 
für angemeffen halten ſollte, eine Schlacht zu liefern.“ 

Von der Spaniſchen Gränze ſchreibt man 
unter dem 8. d., die Beſatzung von Bilbao habe 
einen unglücklichen Ausfall gemacht und bei Balma⸗ 
ſeda batten die Carliſten eine anſehnliche Convoy 
aufgefangen. Die Carliſtiſche Expedition unter 
Garcia ſetzte ihren Zug jenſeits des Ebro ungebin⸗ 
dert fort; Dagegen hatte ſich das Corps unter Mes 
rino auf Eſpartero's Aarücken wieder in das Mena⸗ 
Thal zurück zieben muͤſſen. Trotz der ſtrengen Ber 
wachung der Pyrenden⸗ Gränze, iſt es dem Herzog 
von Granada gelungen, von Frankreich aus in das 
Karliſtiſche Hauptquartier zu gelangen. 

Nach Berichten aus Tunis vom 25. v. M. durch⸗ 

zog Achmed Bey mit einigen Tauſend Arabern die 
Wuſte und plünderte die Karawanen. 


Obgleich von Truppen⸗Bewegungen wenig mehr 
die Arete fo weiß man doch, daß die Garniſo⸗ 
nen der Graͤnzplatze auf einen ftärkeren Effektiv⸗ 
Beſtand gebracht worden ſind. U 

Nach Briefen aus Neapel vom 23. v. M. im 
Journal des Debats, kreuzten die K. Fregatten 
fortwährend zwiſchen Neapel und Palermo. 

Nach Berichten aus Bona vom 28. v. M., war 


die Stadt Konſtantine durch die Rückkehr der mei⸗ 


ſten Einwohner wieder ziemlich lebhaft geworden. 
Dagegen beſchwerte man ſich über vielfache Unter: 
ſchleife Franzoͤſiſcher und muſelmanniſcher Behoͤr⸗ 
den. General Vernelle war von dort noch Algier 
zurückgekehrt. Mit Abdel Kader ſcheint Spannung 
zu berrichen, Es heißt, man habe feinen Agenten 
Garovini in Algier nicht zulaſſen wollen. 

Trotz der Schließung der Spielhaͤuſer ſollen ſich 
ſehr viele geheime Banken gebildet haben, beſonders 
bei Frascati, denen die Polizei nicht immer auf 
die Spur kommen kann oder will, 

Von der Grenze wird über mehrere Gefechte be— 
richtet, wobei die Chriſtinos die Oberhand behauptet 
haven ſollen. Es waren inzwiſchen nur unbedeu— 
tende Scharmüßel, da nicht mehr als einige Mann 
von beiden Seiten auf dem Platz geblieben find. 

Die Blätter ſiad leer an Neuigkeiten; fie unters 
halten ihre Leſer mit Vermuthungen über Folgen 
und Dauer der Allianz zwiſchen den Minifterrellen 
und den Doctrivären, über eine diplomtiſche Gon- 
ferenz im Hotel des Oeſterreichiſchen Botſchaftere, 
die angeblich den Stand der Dinge auf der Halbe 
infel in Betracht ziehen will, und über den Anlaß 
zu dem Brand im italieniſchen Theater. 

S p a A Men 

Madrid den 12. Januar. Die Hof⸗Zeitung 
enthält einen aus Miranda del Ebro vom 7. datir⸗ 
ten Bericht des Generols Eſpartero, worin derſelbe 
meldet, daß es dem General Latre gelungen iſt, 
einen ſtarken Transport Lebensmittel in Balmaſeda 
hinein zuſchaffen. Die Eskorte, welche aus acht 
Bataillonen Jofanterie, einer Garde⸗ Batterie und 
einer Escadron Kavallerie beſtond, wurde von zwölf 
Batoillonen Karliſten angegriffen, die aber nach 
einem heftigen Kampf, der bis in die Nacht währte, 
mit großem Verluſte die Flucht ergriffen. Die 
Truppen der Königin hatten einen (!) Todten und 
einige Verwundete. 3 

Die Espatia meldet in einem Schreiben aus 
Ciudad Real vom 4. Januar, daft die Korliftiſchen 
Streif-Corps in der Mancha durch die Truppen 
des Generals Sanz völlig zerſtreut worden ſeien. 

Großbrittanten und Irland. 

London den 18. Jonuar. Der Courier meint, 
die ſchleunige Unterdrückung des Aufruhrs in Ka⸗ 
nada, den die miniſteriellen Blätter bekanntlich 
ſchou als beendigt angeſehen, dürfte wohl die To⸗ 
ries und Radikalen ein wenig übersajcht haben, 
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und es möchte daher heute und an den naͤchſten 
Abenden im Parlament vielleicht nicht zu ſo leb⸗ 
hoften Debatten kommen, als man erwartet babe, 
Die Morning: Post will wiſſen, daß ſogar in 
England ſelbſt fürdie Rebellion in Kanada rekru⸗ 
titt werde, und daß ſich eine Anzahl von fremden 
Flüchtlingen und anderen Leuten unter dem Kom⸗ 
mando Franzöſiſcher Offiziere nach Havre begeben 
babe, um ſich daſelbſt nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten einzuſchiffen, in der Abſicht, von dort aus über 
die Seen ius Lager der Empdrer zu eilen; auch habe 
ſie erfahren, daß bedeutende Quantitäten von Ge⸗ 
wehren zu Birmingham fabrizirt und für die Ka⸗ 
nadiſchen Rebellen von London und Liverpool eben: 
alls nach einen Hafen der Vereinigten Staaten 
abgeſchickt worden jeien, um von da nach den auf⸗ 
rühreriſchen Kolonjeen gebracht zu werden. 


Graf Durham batte beute in Downing ⸗Street. 


eine Konferenz mit Lord Melbourne. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wollen die Kaufleute der Ciiy, wenn 
Zeit und Umflände es erlauben, dem Grafen vor 
feiner Adreiſe nach Kanada ein glänzendes Diner 
geben, um den Kanadiern zu zeigen, daß das Eng⸗ 
liſche Publikum eben ſo großes Vertrauen zu die— 
fen Staatsmann hege, wie die Miniſter. 

Die geſtrige Debatte im Oberhauſe über die mi⸗ 
niſterielle Politik in Betreff Kagada's wird von den 
Times in folgender Weiſe chorakteriſirt; „Lord 
Brougham goß einen ganzen Strom von nvektis 
ven uͤder Lord Glenelg und feine übrigen ehemali⸗ 
gen Kollegen aus; Lord Melbourne antwortete in 
einer ſehr gemäßigten Rede; der Herzog von Wel— 
liogton äußerte ſich aufrichtig und würdevoll; Lord 
Durham ſprach beſcheiden und mänglich; Lord Gle⸗ 
nelg entgegnete auf Lord Brougham's Angriffe mit 
bochfahrender Leidenſchaft, und Lord Fitzwilliam 
beſchloß die Diskuſſion mit der Uabeſonnenheit, wo⸗ 
rin er fo ſtark iſt, und durch die er zuweilen feine 
Freunde eben fo ſehr in Verlegenheit bringt, wie er 
ſeine Gegner damit beluſtigt.“ 

A; beißt, Don Manuel Aguilar, der Sponiſche 
10 ſchofter am hieſigen Hofe, werde durch den Ge: 

dal Cordova erſetzt werden. 

ein , Times jagen, ein edler und gelebrter Lord, 
Lord eimaliger und noch jetzt angeblicher Freund 
über Durbom’s (vieleicht Lord Brougham), habe 
j le Ernennung dieſes bisherigen Botſchafters 
gehn burg zum Gouverneur von Kanada 
am wen g Mon muß zugeben, daß Lord Dur⸗ 
paßt, da eltens We en zu dieſem Amte 
lebt n zwei Fahre in einem kalten Klima ges 


a ſeinem letzten Bericht führt der Grof von 
he 2 einen Hirtenbrief des katholiſchen Biſchofs 
925 1 Herrn de e Beweis an, 
N e Gaſtlickeit es mit der Regierung holte. 
Der Biſchof beruft 0 


ſich darin unter Anderem auf 


eine Stelle ous dem heiligen Auguſtinus, daß die 
chriſtlichen Soldoten einem ungläubigen Kaiſer ge: 
dient und den ewigen Herrn im Himmel von dem 
zeitlichen unterſchieden haͤtten. 

In einer Verſammlung, die am 16. Januar an 
der Korn Boͤrſe in Dublin ſtattfand, erklaͤrte Herr 
O'Connell, daß ſein Zweck jetzt auf die gaͤnzliche 
Abſchoffung der Zehnten gerichtet ſey, und daß er 
mit Vergnügen jagen koͤnne, daß fein Plan jetzt der 
Regierung zur Berathung vorliege. Werde derſelbe 
angenommen, ſo wuͤrden die Zebnten fuͤr immer 
abgeſchafft werden, und dos erſte Regierungs: Jahr 
der Königin werde ſich durch dieſen großen mora⸗ 
liſchen Sieg auszeichnen. 233 

Der Profeſſor Ewald von Goͤttingen wird dieſer 
Tage hier erwartet, und es fol ihm zu Ehren ein 
oͤffentliches Bankett veranſtoltet werden. In Man⸗ 
cheſter iſt für die ſieben obgeſetzten Göttinger Pros 
feſſoren eine Subſeriptien eröffoet worden. 

Geſtern Abend um 10 Uhr brach in dem Waa⸗ 
renloger des Kohlen- und Getroide-Handlers Herrn 
Steevend an der Themſe zwiſchen der Waterloo— 
und Weftminfters Brüce Feuer aus, das, bei der 
brennbaren Beſchaffenheit der Vorraͤtbe des Herrn 
Steevens, und da in den benachbarten hölzernen 
Gebäuden hauptſaͤchlich Bauholz aufgeftapelt lag, 
ſebr gefährlich zu werden drohte. Gluͤcklicherweiſe 
gelang. es jedoch den Anſtrengungen der Feuerleute, 
das Feuer in fo weit zu beſchränken, daß nur der 
obere Theil der Vorrathshauſer, worin das Ges 
treide enthalten war, zerſtoͤrt wurde. Auch ein 
ſchoͤnes Geſponn Pferde iſt verbrannt. Herr Stee⸗ 
vens hatte, wie man ſagt, erſt vor wenigen Tage a 
bedeutende Vorräthe aufgekauft, doch ſoll All es 
verſichert ſeyn. . im) 

Im Regent's Park wetteifern jetzt die Schlitt⸗ 
ſchuhläufer der eleganten Welt mit einander; fie 
führen völlige Quadrillen, Walzer und alle moͤgli⸗ 
chen Tanz⸗Touren zu zwei bis acht Perſonen aus: 
Sir W. Newton führt dabei den Reigen; er gilt 
für den geſchickteſten Schlittſchublaͤufer feiner Zeit; 
es iſt gewöhnlich eine ſehr gewählte Geſellſchoft vers 
ſommelt, um diefen glänzenden und rapiden Evo⸗ 
lutionen beizuwohnen. 

Das Feldzeugamt hat eine Lieferung von 2000 
Stuck Bomben an den Mindefifordernden ausge⸗ 
boten, wodurch die Times ſich zu Vorwürfen gegen 
die Miniſter veranlaßt finden, weil dieſelben durch 
ihre Mugitlons⸗Sendungen nach Spanien, für die 
man nie einen Heller erhalten werde, das Arſenal 
in fo entblößten Zuftand hätten gerathen laffen, daß 
England bei dem Beginn eines Krieges nicht einmal 
die nörbigften Vertheldigungs mittel baben würde, 

Die Morning-Post, die von allen hieſigen Blaͤt⸗ 
tern am eifrigſten die Soche des Spanifden Prä⸗ 
tendenten zu verfechten pflegt, Außert ſich beute 
ſehr mißmuͤthig über feine Anſichten, und meint, 
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wenn D. Carlos ſich nicht ſelbſt an die Spitze ſtel⸗ 


len und von den Jutriguen ſeiner Umgebungen los 
machen wollte, fo würde feine Sache verloren ſiyn. 

Ja den letzten Tagen find unzäblige Schagren 
von Vögeln in dreieckigen Zügen über die Haupt 
ſtadt hinweg nach dem Suden geflogen; die Loft 
war von diefen nördlichen Auswanderern auf Aus 
geablicke verdunkelt. 

Oberſi Chesney, bekaant durch feine Euphrat⸗ 
Expedition, hatte geſtern eine Unterredung mit 
Lord Melbourne. Es beißt, die Regierung beab— 
ſtchtige eine zweite Expedition nach dem Euphrat. 

Der. Standard betrachtet die Entſcheidung der 
Franzoͤſiſchen Deputirten = Kammer in Betreff der 
Einmischung in die Spaniſchen Angelegenheiten als 
eine der größten Buͤrgſchaften für die Erhaltung 
des Europäiſchen Friedens; noch erfreulicher aber 
erfcheint dieſem Blatte der Beweis von dem unver— 
aändetlichen guten Sinn Ludwig Philipp's, den es 
daraus hervorleuchten ſieht. Die Morning Chro- 
nicle dagegen ſtellt ſich auf die Seite des Herrn 
Tbiers und zollt deſſen Geſinnungen ihre Bewunde— 
rung, indem ſie ihn den einzigen Staatsmann 
Frankreichs nennt, auf welchen England und das 
liberale Europa noch rechnen konnten. 

‘Unter den mit Braſilien in Hondels-Verbiadun— 
gen ſtehenden Kaufleuten hat, wie die Times ſagen, 
die Nachricht großes Aufſehen erregt, daß die 
Fronzoſen ſich eines Thells des an ihre Kolonie 
Cayenne gränyenden Braſilianiſchen Gebiets bes 
mächtigt Hätten, ’ 

Belgien 

 MBerhffel den 20. Januar. Unſere Truppen 
fangen bereits an, das Luxemburgiſche zu verlaſſen, 
und bald dürfte wieder die alte Ordnung in unſere 
Garniſonen zuröckgekehrt ſeyn. | 

Mehrere Privatleute haben kürzlich die kleine 
Magdaſenen⸗Kirche hier kaͤuflich an ſich gebracht, 
um fie den Redemptoriſten, die jetzt als Miſſionaire 
thätig find, zum Geſchenk zu machen. 

Vorgeſtern it hier in den meiſten Haͤuſern das 
Gaslicht ausgeblieben; die Gasröhren waren naͤm— 
lich zugefroren. 

Heute bieß es an der Antwerpner Boͤrſe, ein ganzes 
Stadtviertel von Gent ſtehe in Flammen; es wies ſich 
aber bald aus, daß das Gerücht es übertrieben hatte. 
Es wurde ſchon bei Gelegenheit des Theaterbrandes 
in Paris in den hieſigen Blättern darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, wie in den Hauptſtaͤdten Rußlands, 
Englands und Frankreichs, gerade das die Notio— 
nen am meiſten charakteriſirende Öffentliche Gebäude 
ein Ranb der Flammen geworden — der Winter: 
Palaſt, die Bdrfe, das Theater. Merkwürdig ges 
nug, daß jetzt für Belgien der Brand einer Kirche 
binzukommt. Die Stephanskirche der Auguſtiner 
zu Gent iſt abgebrannt. 

Mit der Kirche der Auguſtiner zu Gent iſt zugleich 


eine Bibliothek von 18/000 Bänden abgebrannt. 
Auch von dem angrenzenden Auguſtiner- Kloſter 


konnte nichts gerettet werden und daſſelbe iſt eben 


fo wie die Kirche bis auf die vier Mauern nieders 
gebrannt. Die Kattun⸗Fabrik des Herrn Paridaens 
die gleichfalls ein Raub der Flammen geworden it 
bei einer Aſſekuranz-Kompaggie verfichert, während 
das Kloſter gar nicht und die Kirche nur theilweiſe 
verſichert war. air, 

Am 19. d. Abends iſt im Lager von Benerloo das 
alte Hespitol abgebraant, in welchem ſich grade 
eine Abtheilung von Augenkronken befand. Um 2 
Uhr war das Gebäude total vernichtet, unter deſſen 
Trümmern man bereits fünf Leichname gefunden 
hat. Sechs Augenkrauke find ſchwer verletzt wor— 
den und 130 dieſer Uoglücklichen baben ſich nur mit 


genauer Noth und im bloßen Hemde aus dem Feuer 


retten konnen. 
Deutſchland. 

München den 20. Jau. Der Herzog Max in 
Bayern hat heute feine Reiſe nach dem Orient an: 
getreten und begiebt ſich zunächſt nach Trieſt, um 
von da mit dem Dampfbonte nach Alexandrien ab- 
zugehen. Von da gedenkt Se. Hoh. entweder nach 


Syrien oder nach Ober- Aegypten zu reifen. Im 


Gefolge des Prinzen befindet ſich außer ſeinem Ads 
jutanten ein Hof- Kavalier, ein Arzt, ein Maler 
und ein Kammer-Virtuos. ; 25 

Stuttgart den 18. Januar. (Würtemb. Bl.) 
Die Kammer der Abgeordneten hat in ihrer heufiz 
gen Sitzuug, in der die Minifter abermals nicht 
zugegen waren, beſchloſſen, die Erklärung in das 
Protokoll niederzulegen, „daß in der einfeitigen Auf: 
hebung der Hannoverſchen Verfaſſung eine offen⸗ 
bare Rechtsverletzung liege und der Rechtoͤzuſtand 
von Deutſchland dadurch gefährdet ſei.“ Dieſer 
Beſchluß wurde mit 32 Stimmen gegen 2 (Henkel 
und v. Probſt) gefaßt. 

Augsburg den 23. Jan. Die „Allg. Zeit.“ 
enthält heute eine Eiklaͤrung des Rathes Dr. Jarcke 
in Wien, worin derfelbe anzeigt, daß er nicht mehr 
zu den Mitarbeitern des „Berliner pohtifhen Wo⸗ 
d 

Man erfahrt jetzt, daß der Bayriſche Staatsmi⸗ 
niſter, Fürſt v. Wallerſtein, Aue entloſſen 
worden ſey, weil er geſtattete, daß in der Stände⸗ 
verſammlung etwas beilaͤufig von den Vorſchuͤſſen 
von mehreren Millionen ewähnt wurde, welche aus 
Bayern an Griechenland gegeben wurden. Webers 
boupt kommen jetzt manche Ausgaben zur Sprache, 
wopon man lange nichts wußte. — Die neue Ein⸗ 
theilung des Landes nach Herzogthümern, welche 
viel Beſorgniß im Volke erregt, ſoll unter andern 
mit den Anſpruͤchen, welche Bayern an die Badie 
ſche Pfalz macht, zuſammenhangen. — Auch in 
den Nachbarländern macht die neue Eintheilun 
und die neuen Namen der Provinzen großes ah. 


* 
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ſehen. Der Koͤnig von Würtemberg wird den Na⸗ 


men eines Herzogs don Franken angehmen. 
Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit alle hier anfom: 
menden Fran zoͤſiſchen Zeitungen vor ihrer Ausgabe 
bei der Poſt der K. Polizeı übergeben werden muß: 
ten, um, je nach ihrem Juhalte, entweder confiscict, 
was häufig geſchieht, oder, mit dem polizeilichen 
5 iſa verſechen, wieder zurückgegeben zu werden, ſo 
if ſeit Neujahr dieſe Maaßkegel auch auf bier an: 
kommende Deutſche polleiſche Blätter ausgedehnt 
worden. s f 
Frankfurt den 20. Jan. Es jſt bemerkens⸗ 
werth, daß der Koͤnig Ludwig Philipp feine, Ges 
ſondten in Seutſchland einen nach dem andern zu, 
ſich kommen laßt. Man vermuthet, daß dies Bes 
zug auf die bevorfichende Reiſe des Herzogs von 
Nemours habe. Bekanntlich haben öffentliche Blaͤt— 


i 


ter bereits erwähnt, daß eine Prinzeſſin von Sons, 


dershauſen für eine neue Verbindung mit dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Königshauſe deſtimmt ſcheine. . 

Vraunſchweig den 20. Jan. Braunſchweig 
ſteht zu dem Haunoverſchen Patente in einem kriti⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe; die Ververwandtſchaft beider 
Staaten, das mogliche Schickſal einer Verſchmel⸗ 
zung läßt keine Öleicbgältigkeit unſerer Stände und 
Einwohner zu; Erſtere haben ſich denn auch laut 
darüber ausgeſprochen und der Regierung eine loyale 
Vorſtellung gemacht, Letztere tragen eine entjchtes 
dene Geſinnung in ſich, die von Maͤßigung und 
Klugheit geleitet wird. 

Hannover den 23. Jon. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen iſt geftern Abend 
auf der Reife von Berlin nach dem Haag hier ein⸗ 
getroffen, und im Brſtiſh Hotel abgeſtiegen. 


Gunlcekal, daß ein Mitglied der Tourniaireſchen 
eſell chaft, wie wir hören der Dollmetſcher der 


den geſtortzen ſſt. 

= le Por von Berlin iſt geftern gegen 3 Uhr 
achmittags noch angekommen. Sie hat befon= 

ders zwiſchen Berlin und Genthin nur mit aͤußer⸗ 

ſter Auſtrengung durch den Schnee gebracht wer⸗ 

den können; weiter hierher iſt der Schneefall mä⸗ 


Figer geweſen. Die heutige Berliner Poſt fehlt 
wieder, 


O e ſter reich. 

19. Januar. Der Prinz von Waſa 
aus Oldenburg wieder hier eingetroffen. 
Die Erbauung einer Ferdinand’d- Shdbahn zwi⸗ 
ſchen Wien und Trieſt ſcheint mit beſonderem Eifer 
gefördert werden zu ſollen. Ein reicher Staliäner, . 
Balduccl, ſoll der D.fterreichifchen Regierung den 
Antrag gemacht haben, den koloſſalen Berg Suͤm⸗ 
mering an der Steieriſchen Graͤnze, über deſſen 
Hoͤhe die bisherige Commercial-Hauptſtraße nach 
Trieſt läuft, ‚auf eigene Koften zum Behufe dieſer 
neuen Bahn durchzuſprengen, wenn ihm hierzu die 
nöthige Unterſtuͤtzung der Behoͤrden und der dies⸗ 
fallſigen Grundbeſitzer nicht verſagt werde. Er pers 
langt erſt dann verhältnigmäßige Einzahlung, wenn 
dieſes Rieſenwerk vollendet iſt, deren ein gleiches in 
der Gegend von Laibach noch bevorſteht. 

Aus Malta erfuhr man vor einigen Togen, daß 


Wien, den 


drei Engliſche Schiffe den Befehl erhalten haben, 
an der Küſte von Syrien zu kreuzen, wo, wie es 


heißt, große militairifche Vorkehrungen getroffen 
werden. Dieſer Befehl iſt dem Engliſchen Kom⸗ 
mandanfen der dortigen Station aus Konſtantino⸗ 
pel von Lord Ponſonby zugekommen. Jene Schiffe 
ſollen bereits unter Segel gegangen ſeyn. f 
Nach den neueften Berichten aus Venedig vom 12. 
d. M. hat ſich der Krankheits-Zuſtand Sr, Kaiſerl. 
Hoh. des Erzherzogs Friedrich im Laufe der letzten 
Tage dermaßen gebeſſert, daß — wenn nicht aber⸗ 
mals ein Rückfall eintritt — die Aerzte zur Genes 
ſung des hohen Kranken wahrſcheinliche Hoffnung 
geveu, Indeſſen iſt der Zuftand der koͤrperlichen 
Kräfte noch ſehr zurück, ; 
Preßburg den 15. Jan. Unſer Strom frägt 
trotz des hohen Waſſerſtandes bereits Fußgänger 
und leichte Wagen und verfpricht eine baldige feſte 
Decke. Unſere innere Stadt iſt ſo ſtark verſchneit, 
daß mehrere Gaſſen ganz unfahrbar geworden und 
zu Reinigung derfelben wohl längere Zelt erfordert 


werden wird, 

Prag den 20. Januar. Hier heißt es, Ofen 
ſei in Folge des dort aufgeſtauten Treibeiſes ganz 
unter Waſſer geſetzt. Seit drei Tagen iſt auch hier 
eine ungeheuere Maſſe Schnee gefollen, ſo daß das 
Fortkommen ſehr ſchwierig geworden und darum 
auch die Poſten unregelmäßig eintreffen. 


ch wei z. N 
Bern den 4. Jan. Der Laodrath von Wallis 
hat die grmiſchten Ehen verboten. Zu bemerken 
jedoch iſt, daß dagegen 29, dafuͤr aber nur 27 
Hände ſich erhoben. Well aber der Biſchof vach 
der Verfaſſung nicht nur Stimmrecht hat, fondern 
feine Stimme fo viel als 4 Stimmen zählt, fo gab 
feine Meinung den Ausſchlog. (Hamb. K.) 
Tat 0 ie. 
Neapel, den 9. Janugr. (Leipz. Allg. Ztg.) 
Großes Aufſehen hat es hier gemacht, daß der 
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Haus hofmeiſter der verwittweten Königin, Herr 
v. Schmucker, welcher mit derſelben am 4. Januar 
hier angekommen, ſchon am Tage darauf den Bes 
fehl erbolten, ſich zur ſchleunigſten Ab reiſe nach 
der Graͤnze der Paͤpſtlichen Staaten unter Gens 
darmerie⸗ Begleitung bereit zu halten. Die Ge⸗ 
rüchte bezeichnen eine heimliche Vermaͤhlung des 
Herrn v. Schmucker als Veronlaſſung dieſer ſtren⸗ 
gen Maßregel; mon verſichert, dem Letztern ſey 
nur eine Stunde Zeit gelaffen worden, feine Ges 
ſchaͤfte in Ordnung zu bringen. Hr. v. Schmucker 
war früber Unteroffizier in, Oeſterreichiſchen Dien⸗ 
ſten, verheirathete ſich bei der Beſetzung Neapels 
durch die Oeſterreicher mit einer Neapolitanerin von 
guter, aber herabgekommener Familie, und blieb 
beim Ab marſche der Kaiſerlichen Truppen hier zus 
rück. Durch die Verbindungen, in welchem dieſe 
Familie mit dem Hofſtaate ſtand, wurde Herr v. 


Schmucker dem damaligen Könige vorgeſtellt und 


bald darauf zum Kriegs-Kommiſſar ernannt. Nach 
dem Tode des Königs Franz I. nahm er ſeine Ent⸗ 
laſſung und trat als Geheim ⸗Sekretair in die Oienſte 
der verwitweten Königin. Seine Beförderung zum 
Haus hofmeiſter derſelben unterſagte der jetzige Kos 


nig unter dem Vorwande, daß demſelben der Adel 


fehle. Bald darauf aber erhielt er den Spaniſchen 
Adel und wurde zum Kammerherrn der Koͤnigin 
Maria Chriſtina ernannt; auch wurde ihm der 
Oberſtenrong in Toscano verlieben und er ſelbſt 
endlich zur Würde eines Spaniſchen Granden erſter 
Klaſſe erboben. Dadurch word er auch fähig, 
das Amt eines Haushofmeiſters der Königin zu 
bekleiden; feine Gemahlin wurde zur erſten Hof⸗ 
dame derſelben ernannt und Beide folten die Kö: 
nigin⸗Wittwe ouf ihrer letzten Reife begleiten, ols 
die Gemoblin des Haus hofmeiſters plöglich ein 
Opfer der Cholera wurde. 

Zu Ehren des hier angekommenen Prinzen Bern⸗ 
hard von Weimar, Generols in Nieder laͤndiſchen 
Dienſten, find auf heute große Mandver der hier 
in Beſotzung liegenden Truppen veranſtaltet wors 
den, doch iſt die Witterung denſelben nichts weni⸗ 
ger als günftig, da ſchon ſeit einigen Togen kolte 
Winde mit Regengeſtoͤber vermiſcht herrſchenz ouch 
find der Veſuv und die Gipfel des Kuͤſtengebirges 
feit geſtern mit Schnee bedeckt. 

O R 

Ein Schreiden aus Indien vom Mai vorigen 
Jahres entbält folgende Angaben über Cochin⸗ 
chin a: „Im unfange des Jahres 1836 batte Minch⸗ 
Hang, der Kaſſer von Cochinching, ein Difret er- 
laſſen, wodurch von neuem die chriſtliche Religion 
verbote und neue U terſuchungen angeordnet wur⸗ 
den, um der Mittronaire und aller in feinen. Staus 
ten verborgenen Europäer habhaft zu werden Die 
Todesſtrofe wurde gegen jeden Eu opaͤer ausge⸗ 
ſprochen, den man ergreifen würde, gegen jede Fa⸗ 


milie, die ihm großmüthig einen Zufluchtsort ge⸗ 
währt hätte, und gegen den Vorſteher des Ortes, 
wo er gefunden würde. Die Mandarine ſolcher 
Provinzen aber ſollten mit Baſtonnode und Degra⸗ 
dation beſtraft werden. Die Europaiſchen Fahr: 
zeuge dürfen hinfort nur in dem Hafen von Turan 
Handel treiben. Bei ihrer Ankunft daſelbſt muß 
der Hafen Mandarin die Liſte der auf dem Schiffe 
befindlichen Perſonen aufnehmen, um ſich zu vers 
ſichern, daß fie im Augenblicke der Abfahrt alle am 
Bord find, bis wohin das Fahrzeug genau bewacht, 
und dann bis ins hohe Meer eskortirt wird. Wenn 
es einem Europäer gelingt, die Wachſomkeit der 
Schildwachen zu taͤuſchen und ſich am Lande zu 
verbergen, fo werden die ſtrengſten Nachſuchungen 
gehalten, und wird er ergriffen, fo iſt die Todes⸗ 
firafe fein Loos. Die Chineſiſchen Fahrzeuge koͤn⸗ 
nen nach wie vor in ollen Hafen Handel treiben, 
nur muͤſſen fie ſich und ihre Mannſchoft einer Un⸗ 
terſuchung unterwerfen, um ſicher zu ſeyn, daß 
ſich kein Europäer am Bord befindet.“ 


z: — — 


Vermlſchte Nachrichten. 

Der Knopfmacher Wangelin zu Burg hat 
ein muſikaliſches Juſtrument, Anlodlon, angefere 
tigt, welches für die Burgſchen Stadtſchulen zu 
den gemeinſchaftlichen Morgen⸗ und Abend⸗Andach⸗ 
ten gequtrirt worden iſt. Es iſt dem Verfertiger mir 37 
Friedrichsd'or bezahlt, und dieſer Betrag durch frei- 
willige Beiträge der Buͤrgerſchaft aufgebracht worden, 

Am 1. Jau, d. J. waren 4,202,000 Einwohner 
in Belgien; die Zunahme betrug 76,67. Im Jabre 
1836 fanden 144,214 Geburten, 101,234 Todes⸗ 
fälle ſtalt, neue Ehen gab es 31,441, Ebeſchei⸗ 
dungen 15. Brüſſel wird jetzt ungefahr 103,400 
Einwohner zählen. et j 

Noch Berichten aus Naſſau in Weſtindien vom 
15. Nov. hatte dort wieder ein furchtbarer Orkan 
gewüthet und den Rhedern und Hauseigenthümern 
gleßen Schaden zugefügt. Der Sturm begann in 
der Nacht vom 27. Okt. An der Nordſeite von 
Harbour-Jelaud litt ein fremder Schooner gänzlich 
Schiffbruch; er hatte 220 Skloven an Bord, von 
denen nur 52 nebſt dem Scliffspatron und der 
Mannfaaft gerettet wurden. Sieben Kolonial- 
Schiffe ſcheiterten ebenfalls; zwoͤlf wurden ans 
Ufer geworfen und ſebr beſchaͤdigt. Auch eine Ans 
zabl der kleineren Jnſel⸗Fahrzeuge litten Schiffbruch, 
und der Schooner „Pride“, von Savannahele⸗Mar 
nach New⸗Pork benimmt, ging ganz zu Grunde, 
doch wurde der größte Theil feiner Ladung geborgen. 

Die Reliquivofucht der Englädder bat ſich auch 
bei Gelegenbeit des Borſenbrondes wieder bewahrt; 
hier boͤrt man, daß einer ſich die ſteinernen Ohrringe 
der Königin Eliſavetb zugeeignee, dort, daß ein An— 
derer eine Zehe Georg's I. eingeſteckt hat und ein 
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Gentleman von ziemliwem Vermoͤgen foll gar am 
Morgen ach dem Braade den Kopf eines der Edu⸗ 
arde unter feinem Mantel mitgenommen haben. 

Vor einigen Tagen klopfte ein Mann an die 
Thuͤre des Buckingham Palaſtes in London; die 
Sqildwache fragte iha, was er wolle. Er ant⸗ 
wortete: „die Kömgin beſuchen.“ Die Schildwache 
wies ihn zurück; er aber beitand darauf, es fei der 
Wille des Himmels, daß er die Königin ſehe. Da 
rief die Wache Polizeidiener herbei, und der Mann 
wurde verhaftet. Am nächiien Tage fand vor dem 

olizeigericht folgende Verhandlung ſtatt: William 


lower, der Polizei» Sergeant; erklärte, der Ange- 


ſchuldigte habe in den Palaſt eindringen wollen, 
um, wie er ſogte, Ihrer Majeſtaͤt das Wort Gottes 
zu lehren; derſelbe habe hinzugefügt, der Palaſt ges 
höre ibm. Richter. „Aageſchuldigter, was habt 
Ihr zu ſagen?“ Antwort. „Ich babe lange auf 
dieſer Erde gelebt, und der Belilſche Senat weiß 
recht gut, daß Gott mich geſandt hat, um hie nie⸗ 
den als Hirte über feine Heerde zu wachen. Meine 
himmliſche Sendung betrifft die Königin. Ich bin 
gekommen, um fie zur Ehe zu verlangen; fie iſt die 
Tochter Gottes, darum will ich fie beiratheg, und 
ich habe die Beiſtimmung ihres Vaters, der im Him— 
mel it, Ich habe als Hirt große Sünden begans 
gen und bin dafür geſtraft worden; nun aber werde 
ich mit Segen überhäuft werden. Ihr moͤgt mir 
immerhin den Koͤnigstitel geben, wena ihr wollt, 
denn dieſer Titel gebührt mir, und es freut mich, 
ihn zu baben.““ Nach einer Pauſe fügte er hinzu: 
„Ihr kant dem Senat Anzeige machen, wenn ihr 
wollt. Verwerft mich; aber Gott der Vater hat 
gewollt, daß ich die Königin beirathe.“ Frage. 
„Was iſt Euer Stand?“ Antwort: „Ein Hirte 
vom Himmel geſandt. Uaſer Heiland hat mir oer⸗ 
ſprochen, mit mir zu ſeyn.“ Frage. „Wo woh⸗ 
nen Eure Freunde?“ Antwort. „Ich habe nur 
einen Freund, Gott den Vater, Sohn und heiligen 
Geiſt.“ Frage. „Welcher Pfarrei gehort Ihr an?“ 
Antwort. „Der Pfarrei Gottes.“ Da hiernach 
er den Wahnſian des Menſchen — er heißt Pas 
ae Lindon und iſt aus Liverpool — kein Zweifel 
or, fo ward er vorläufig eingeſperrt. 


tri 


Frei Stadt⸗ Theater. 

reſtog den 2. Februar: Robert der Teufel; 

) 5 Aufzügen, nach dem Franzoͤſiſchen 

0 erſbe und Delavigne von Theodor Hell. Mus 

bom , Meyerbeer. (Iſabello: Dem. Schiller, 
m Theoter zu Frankfurt a. d. O.) 


es Bekanntmachung. 
nicht nur an der Grenze, ſondern ſogar hier 
in Poſen das Königl. Pelniſche Geld ſich ungewoͤhn⸗ 
lich ſtark im Umlauf zeigt, doſſelbe ader gegen die 


den veranſtalteten Sammlungen 


Landes: Münze 3 pro Cent geringer im Werthe 
ſteht, fo wird das Publikum, vorzüglich die Handels 
treibenden Perſonen, hierdurch aufmerkſam gemacht, 
und gewarut, da Niemand verbunden iſt, das Pol⸗ 
niſche Geld in folle anzunehmen, vielmehr in vors 


kommenden ſtrittigen Faͤllen Jeder an die Polizei⸗ 


Behoͤrde ſich wenden kann. 
Poſen den 27. Jonuar 1838. 
Koͤniglicher Kreis- und Stadt⸗Polizei⸗ 
Direktor. v. Hohberg. 


Bekanntmachung. 8 

Unſere durch den Eintritt der Cholera veranlaß⸗ 
ten öffentlichen Aufforderungen zu Beiträgen zur 
Unterftügung der Erkrankten und deren Familien, 
fo wie zur Abwendung des Uedels von den durch 
Mangel an gefunden Nahrungsmitteln und gehoͤri⸗ 
ger Bekleidung von der Krankheit bedrohten Eins 
wohnern in den heimgeſuchten Revieren der Stadt, 
haben den erfreulichſten Erfolg gehabt. Nach dem 
bei dem Wohlloͤblichen Magiſtrat niedergelegten Vers 


zeichviß der ſaͤmmtlichen eingegangenen Beiträge, 


welches wir dort einzuſehen die verehrten Theilneh⸗ 
mer erſuchen, find eingekommen 1224 Rthl. 19 Sgr. 
Davon find verwandt: a) zu Unterſtuͤtzungen in 
basrem Gelde 497 Rthlr. 11 Sgr. 10 Pf.; b) für 
7252 Portionen Eſſen, die in zwei verſchiedenen 
Kochanſtolten on Erkrankte und Bedürftige unter 
genauer Aufſicht verabreicht worden find, 261 
Rtblr. 21 Sgr.; c) zur Auſchaffung von Bes 
kleidungsſtuͤcken uud theilweiſe Umänderung der bei 
eingegangenen 
83 Rthlr. 1 Sgr. 2 Pf.; d) Koſten der Einſamm⸗ 
lung der Beiträge 17 Rthlr., zuſammen 859 Rthlr. 
4 Sgr. Von dem hiernach verbliebenen Beſtande 
von 365 Rthlr. 15 Sgr. haben wir bei dem ſo un⸗ 
erwartet, als erfreulich baldigem Erlöfchen der Krank⸗ 
beit gewiß im Sinne der Geber zur ferneren Unter⸗ 
ſtützung der uns während unſerer Wirkſamkeit bes 
kannt gewordenen ganz armen Cholera - Wittwen 
und Halb⸗Waiſen zuruͤckbeholten 115 Rtlr. 15 Sgr., 
und den Ueberreſt von 250 Rthlr. dem bereits ſeit 
dem Jahre 1831 beſtehenden Vereine von Damen, 
welche ſich der Beaufſichtigung der Cholera-Waiſen 
aus jenem Jahre unterziehen und dieſe Fuͤrſorge 
auch auf die jetzt hinzugekommenen Waſſen aus ge⸗ 
dehnt haben, übergeben. Die über die Verwendung 
der oben angeführten, bereits zur Aus gabe gekom⸗ 
mene Summe von 859 Rthlr. 4 Sgr. gelegten 
Rechnungen, haben wir mit den unſererſeits verſehe⸗ 
nen Beſcheinigungen, daß die Zahlungen und Ver⸗ 
wendungen überall nach den getroffenen Verabre⸗ 
dungen und Anordnungen ſtattgefunden haben, gleiche 
zeitig mit den Nachweiſungen über die eingegange⸗ 
nen und vertbeilten Kleidungs ſtucke bei dem Wohl⸗ 
loͤblichen Magiſtrat niedergelegt, deren Einſicht wir 
einem verehrten Publikum anheimſtellen. Ueber die 
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oben erwähnte „zu ferneren Unterſtützungen zurück⸗ 


behaltene Summe werden wir zu ſeiner Zeit dem 
Wohlloͤblichen Magiſtrat ebenfalls Rechnung legen. 


— Wenn, wie wir die Ueberzeugung hiermit aus⸗ 


ſprechen koͤnnen, vermittelſt der uns güfigft anver— 
trauten Gelder, viele der dem Uebel blos geſtellt 
geweſenen Armen geſchuͤtzt und erhalten, und große 
Noth in den von der Krankheit betroffenen Fami⸗ 
lien gemildert worden iſt, ſo danken wir dies dem 
aufopfernden Eifer der betreffenden Mitglieder der 
Schutzkommiſſio nen. Nur unter Zutritt dieſer Maͤn⸗ 
ner, die es ſich zum Beruf gemacht hatten, unaugs 
geſetzt perſoͤnlich in den ihrer Aufſicht anvertrauten 
Diſtrikten die Kranken, und die nach ihren Vethaͤlt⸗ 
niſſen der Gefahr Ausgeſetzten, aufzuſuchen und ih⸗ 
nen beizuſtehen, war es moͤglich, die Mittel dem 
Zweck entſprechend zu verwenden, 
Poſen am 17. Januar 1838. 
v. Damitz. Neuhgauß. Bielefeld. 


Bekanntmachung. 


Nachdem über das Vermögen des am Ziſten 
Juli 1833 zu Inowraclaw verſtorbenen Handels⸗ 


mannes Meyer Brock aus Poſen auf eiaſtim⸗ 
migen Antrag der Gläubiger, das abgekuͤrzte Kres 
ditverfahren eingeleitet worden, und in termino 
den 13ten d. Mts. eine vollſtändige Einigung ſaͤmmt⸗ 
licher bekannten Gläubiger über die Vertheilung der 
Maſſe zu e gekommen iſt, ſoll in dem hierzu 
eraumten Termine 
Rn den gten März 1838 
mit Ausſchüttung der Maſſe, unter Vorbehalt der 
Rechte der unbekannten Glaͤubiger verfahren werden. 

Solches wird hiermit den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen gemäß zur Öffentlichen Keuntniß gebracht. 

Poſen den 23. December 1837. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
5 8 Bekanntmachung. 

Bei dem Aufbau des hierſelbſt sub No. 27. be⸗ 
legenen Hauſes ſind beim Ausgraben des Kellers 
am gten November v. J. 

drei Goldmünzen, 

16 Stuͤck groͤßere, 

139 Stück mittlere, und 
12 kleinere Silber muͤnzen i 
unter der Erde gefunden worden, deren Eigenthuͤ⸗ 
mer nicht hat ermittelt werden koͤnnen. 

Die unbekannten Eigenthuͤmer dieſes Schatzes 
werden daher bei Verluſt ihres Rechts zum Termin 
den Zoſten März Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Model 
Behufs Anmeldung ihrer Eigenthums⸗Anſpruͤche 
hierdurch vorgeladen. 


I Schwerin den 6. Januar 1838. a 


» Königl Lands und Stadtgericht. 


je 


Edittal =: Citation, 

Der zam I5ten Janunc 17607 zu Neurode, Wars 
tenberger Kreiſes, geborne Balthafar Koy (ouch 
Ehoya und Hoya)genaunt, ein Brauer, und ein 
Sohn des daſigen verfiorbenen Kreiſchmers und 
Scholzen Koy (auch Cheya und Hoya genannt), 
fo wie feine etwanigen zurückzelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer, werden biermit auf Antrag 
der Kunigſchen Geſchwiſter aus Tſchotſchwitz vorge⸗ 
laden, ſich innerhalb neun Monaten und ſpäteſtens 
im Termine 


den zoſten Auguſt 1838 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 


vor dem Deputirten des Gerichts, Heren Juſſiz⸗ 

Rath Thalheim auf den Zunmern des unterzeichne⸗ 

ten Gerichts ſich perſönlich oder ſchriftlich zu melden. 
Sollte der beſagte Balthaſar Koy ſich weder vor 

noch in dem Termine melden, ſo wird derſelbe durch 

Erkenntniß für todt erklart und fein Vermögen ſei⸗ 

nen ſich legitimirenden Erben Überwiefen werden. 
Oels den 25. Auguſt 1837. 


Herzogl. Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums = Gericht. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schulkennt— 
niffen verſehen, wird als Lehrling für ein Apothe: . 
ters Geſchäft in Poln. Liſſa geſucht. Eltern oder 
Vormuͤnder werden gebeten, ſich an Herrn Apo⸗ 
theker Wagner in Poſen oder direkt an den Apo⸗ 
theker A. Lipowitz in Poln. Liſſa zu wenden. 


Stoͤhr-Verkauf aus der Hünernſchen 
i Stamm ⸗ Heerde. 

Der Verkauf der Stoͤhre fängt von heute ab an. 
Die Preiſe ſind aus dem Klaſſiffkations⸗Regiſter — 
erſehen. Fur die Geſundheit wird gorantirt. 

Hun ern bei Hernſtadt und Winzig den 20ſten 


Januar 1838. v. Neuhauß, 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
———ů— ͤͤ——  se[ De 


Mutter : Vieh = Verkauf, 


Eine Mutter- Heerde von circa 300 Stück habe 
ich zu verkaufen. Die Muttern koͤnnen, nachdem 
ſie die Laͤmmer obgeſetzt haben, mit oder ohne Wolle 
abgeholt werden. Für die Geſundheit wird garantirt. 

Hünern bei Hernſtadt und Witzig, den 29ſten 
Januar 1838. v. Neu ha u ß, 
Oberſt⸗ Lieutenant a. D. 


